
Rückblick

Fachtag Barriere? frei!

Ein Beitrag von Andrea Gaede und Johanna von der Wayd-
brink, Dresden

Rahmenbedingungen für die kulturelle Teilhabe 
behinderter Menschen
Wie müssen Kultureinrichtungen und deren An-
gebote gestaltet sein, damit sie gleichermaßen für 
Menschen mit und ohne Behinderung zugänglich 
sind?  Mit dieser Fragestellung startete der Land-
esverband Soziokultur Sachsen im Jahr 2013 das 
Projekt Barriere? frei! 

Ziel des Projektes war es, eine umfassende Ausei-
nandersetzung mit dem Thema Inklusion und 
Barrierefreiheit im Jugend- und Kulturbereich an-
zustoßen und Lösungsansätze für die Umsetzung 
zu entwickeln. Dazu initiierte Der Landesverband 
Soziokultur Sachsen gemeinsam mit dem Sächsi-
schen Landesjugendamt den Konzeptpreis Barrie-
re? frei! sowie den gleichnamigen Fachtag im 
März 2014. 

Während mit dem Konzeptpreis konkrete Teilha-
bemöglichkeiten im Jugend- und Kulturbereich 
vor Ort konzipiert und umgesetzt werden sollten 
(siehe Artikel in KM Magazin Nr. 88), bildete der 
Fachtag ein öffentliches Forum, um den Auftrag, 
behinderten Menschen eine gleichberechtigte 
Teilhabe am kulturellen Leben zu ermöglichen, 
möglichst öffentlichkeitswirksam in den relevan-
ten Bereichen zu platzieren und dort nachhaltige 
Debatten anzuregen. Knapp 150 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer aus dem Jugend- und Kulturbe-
reich, aus Kommunen und Ministerien sowie der 
Behindertenhilfe bzw. -selbsthilfe waren der Ein-
ladung zum Fachtag ins Deutsche Hygiene-Muse-
um Dresden gefolgt. 

Im Mittelpunkt des Fachtages stand die Frage wie 
Angebote und Institutionen gestaltet sein müs-
sen, damit Menschen mit und ohne Behinderung 
gleichermaßen daran teilhaben können und wel-
che Rahmenbedingungen sowohl auf praktischer 

als auch auf politischer Ebene dafür geschaffen 
werden müssen. 

Kompetenter Umgang mit Vielfalt
Zunächst führte Prof. Dannenbeck von der Hoch-
schule Landshut mit seinem Beitrag in die Thema-
tik Inklusion ein. Im Gegensatz zu gängigen Vor-
stellungen, machte er klar, dass Inklusion nicht 
als ein zu erreichender Zustand zu verstehen ist, 
sondern vielmehr als eine Aufgabe des „kompe-
tenten Umgangs mit Differenz und Heterogeni-
tät“. Konsequent gedacht, betrifft Inklusion also 
alle Menschen, denn alle Menschen sind unter-
schiedlich und tragen somit zu Vielfalt bzw. Diffe-
renz bei. Behinderung ist dabei nur ein Aspekt. 
Der Umgang mit Vielfalt wäre somit in jeder sozia-
len Situation angezeigt und in dem Sinne keine 
„neue Herausforderung“, die erst im Umgang mit 
behinderten Menschen entsteht.  Grundlegend ist 
dabei die Bereitschaft, Vielfalt als Bereicherung 
anzuerkennen und nicht als Risiko. 

In weiteren Fachvorträgen wurden Ansätze und 
Strategien vorgestellt, wie Zugänge im Sinne einer 
kulturellen Teilhabe geschaffen bzw. verbessert 
werden können. 

Kulturelle Teilhabe behinderter Menschen und 
Willkommenskultur 
Frau Prof. Monika Seifert von Deutschen Heilpäd-
agogischen Gesellschaft berichtete von der Kultur-
loge Berlin als beispielhafter Brückenbauer zwi-
schen Kultureinrichtungen und Menschen mit 
Behinderung. Mittels Besucherbefragung ermit-
telte sie u. a. welche Faktoren sich begünstigend 
auf den Besuch von Kulturveranstaltungen aus-
wirken und an welchen Stellen es künftig Weiter-
entwicklungen braucht, damit die Veranstal-
tungsteilnahme für behinderte BesucherInnen an 
Attraktivität und Kontinuität gewinnt. 

Prof. Klaus Siebenhaar von der Freien Universität 
Berlin stellte den Ansatz des Audience Develop-
ment vor und untersetzte die Idee der Willkom-
menskultur mit zahlreichen praktischen Beispie-
len, in denen Kultureinrichtungen von der Akqui-
se bis zur Programmgestaltung von den Bedürf-
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nissen aller potenziellen Besucherinnen und Be-
sucher her denken und hierfür auch schon mal 
mit Konventionen brechen. Der Vortrag machte 
deutlich, dass eine konsequent gelebte Besucher-
orientierung einhergehen sollte mit einer Öff-
nung ins Gemeinwesen und dem Einlassen auf 
unterschiedliche gesellschaftliche bzw. kulturelle 
Milieus.

Preisverleihung und Podiumsdiskussion
Der Fachtag bot auch einen würdigen Rahmen für 
die Preisverleihung des mit jeweils 4.000 EUR do-
tierten  Konzeptpreises. Die Preise gingen an das 
Soziokulturelle Zentrum Putjatinhaus in Dresden, 
das Soziokulturelle Zentrum Conne Island und das 
Soziokulturelle Zentrum die Villa in Leipzig. Die 
Konzepte zeigten in eindrücklicher Weise, wie be-
reits mit kleinen Schritten und geringen Ressour-
cen ein Anfang gemacht werden kann. Vorhaben 
wie Mitarbeiterschulungen, barrierefreie Gestal-
tung der Internetseiten sowie kleinere Maßnah-
men zur Verbesserung der baulichen Barrierefrei-
heit standen dabei an erster Stelle.  Dabei geht es 
den Einrichtungen darum, die bestehenden Ange-
bote und Strukturen für Menschen mit und ohne 
Behinderung gleichermaßen zugänglich und 
nutzbar zu machen. 

In der abschließenden Podiumsdiskussion befass-
ten sich Vertreter aus Sozialministerium, Landes-
jugendamt, Kulturamt und Wissenschaft mit der 
Erörterung der Rahmenbedingungen für die  Um-
setzung von Barrierefreiheit. Dabei wurde immer 
wieder auf die Notwendigkeit zu ressortübergrei-
fender Arbeit verwiesen, die sich vom Denken in 
Zuständigkeiten und Fördersegmenten lossagt. 
Die Umsetzung der UN-BRK ist schließlich eine 
Querschnittsaufgabe und damit Aufgabe aller Res-
sorts. Deutlich wurde in der Diskussion, dass ein 
solches Umdenken vor allem auf kommunaler 
Ebene stattfinden kann. Kommunen und Land-
kreise sind verantwortlich und kompetent für die 
bedarfsgerechte Gestaltung des Gemeinwesens 
und sollten im Umgang mit administrativen Zu-
ständigkeiten Vorbildwirkung entfalten. Auch 
hier zeigt sich wieder: viele kleine aber ernstge-

meinte Schritte und handhabbare Modelle berei-
ten den Weg zur Inklusion.  

Aufklärung und Bewusstseinsbildung
Der Fachtag zeigte einmal mehr, dass ein selbst-
verständliches, vorurteilsfreies  und achtsames 
Miteinander von behinderten und nicht-behinder-
ten Menschen, zunächst eine Frage der Haltung 
bzw. des Willens ist. Diese spiegelt sich wider in 
einer umfassenden Hinwendung zur (potentiellen) 
Besucherschaft und einer (An)erkennung und Be-
rücksichtigung der unterschiedlichen Bedürfnis-
se. Es geht also um einen grundsätzlichen Per-
spektivwechsel, nämlich Strukturen und Angebo-
te vom Publikum her zu denken.

Hier ist viel Aufklärungs- und Öffentlichkeitsar-
beit nötig, zum einen, um die Teilhabe behinder-
ter Menschen in Kultureinrichtungen auf deren 
Agenda zu setzen, zum anderen, um überholte 
und defizitorientierte Einstellungen gegenüber 
Behinderung und dem Umgang damit zu über-
winden. Neben Sensibilisierung und Aufklärung 
müssen auch konkrete Wissensinhalte vermittelt 
werden: Was bedeutet Barrierefreiheit überhaupt? 
Was bedeutet Barrierefreiheit im Hinblick auf un-
terschiedliche Behinderungsarten? Wie kann ich 
Barrierefreiheit umsetzen? Was kann ich als Ein-
richtung oder Person leisten?

Wissenstransfer und Netzwerke nötig
Damit nicht jede Institution bei null anfangen 
muss, sind funktionierende Netzwerke und Platt-
formen von enormer Wichtigkeit. Nur so können 
bereits vorhandenes Wissen und Erfahrungen ef-
fektiv und nachhaltig gebündelt, weitergegeben 
und weiterentwickelt werden. Hier gibt es großen 
Nachhol- und Verbesserungsbedarf; zentrale Ko-
ordinierungs- oder Beratungsstellen sind bislang 
nicht vorhanden; arbeitsfeldübergreifende bzw. 
interdisziplinäre Abstimmung und Informations-
weitergabe findet in der Praxis noch viel zu wenig 
statt. 

Anfangen und Bedarfe formulieren 
Selbstverständlich bedarf es zur Umsetzung auch 
einer verlässlichen Grundausstattung, finanzieller 
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Mittel und eines entsprechenden politischen 
Rahmens. Tatsächlich sind die momentanen 
Rahmenbedingungen noch nicht optimal. Nichts-
destotrotz kann jeder Einzelne bzw. jede Organisa-
tion anfangen. Denn erst durch die Auseinander-
setzung mit Fragen der Umsetzung von Inklusion 
und Barrierefreiheit können Organisationen 
feststellen, welche Bedarfe bestehen und so mit 
konkreten Forderungen an Entscheidungsträger 
herantreten. 

Handbuch zur Planung und Umsetzung von Bar-
rierefreiheit 
Zur Unterstützung bei der Planung und Umset-
zung von Barrierefreiheit in Jugend- und Kultur-
einrichtungen, hat der Landesverband Soziokultur 
gemeinsam mit der Lebenshilfe Sachsen (Projekt 
„Inklusion in Sachsen“) ein Handbuch entwickelt, 
welches auf den Internetseiten des Landesverban-
des Soziokultur Sachsen kostenfrei zum Download 
bereit steht: 
soziokultur-sachsen.de/barrierefrei-2/handbuch-2 

Zusätzlich zum Handbuch steht ein umfangrei-
cher Online-Servicebereich zur Verfügung, der 
dem Aufbau des Handbuches folgend, entspre-
chend weiterführende Links, Adressen, Praxisbei-
spiele aber auch Weiterbildungsangebote und Li-
teraturhinweise enthält: 
soziokultur-sachsen.de/barrierefrei-2/service-2 

Die Beiträge des Fachtages sowie die prämierten 
Konzepte können auf den Internetseiten des Land-
esverbandes Soziokultur Sachsen nachgelesen 
bzw. nachgehört werden 
soziokultur-sachsen.de/barrierefrei-2/fachtag-barr
iere-frei 

Der Konzeptpreis Barriere? frei! und der Fachtag 
Barriere? frei! wurde in Kooperation mit dem 
Sächsischen Landesjugendamt initiiert. Er wird 
gefördert durch das Sächsische Staatsministerium 
für Soziales und Verbraucherschutz und den 
Kommunalen Sozialverband Sachsen und steht un-
ter der Schirmherrschaft der Sächsischen Staats-
ministerin für Soziales und Verbraucherschutz. 
Kooperationspartner sind: Landesverband der Le-

benshilfe Sachsen e.V., Projekt »Inklusion in Sach-
sen«, Kulturmanagement Network, Deutsches Hy-
giene-Museum Dresden, Das Kongressradio.¶

Ü B E R  D I E  AU T O R I N N E N
Andrea Gaede ist stellvertretende Geschäftsführe-
rin und Grundsatzreferentin beim Landesverband 
Soziokultur Sachsen e.V. Nach dem Studium der 
Sozialpädagogik arbeitete sie als Sozialpädagogin in 
einem integrativen Jugendclub der Lebenshilfe. 
Seit 2007 arbeitet sie beim Landesverband Soziokul-
tur Sachsen e.V. Sie ist Redaktionsmitglied im CO-
RAX-Fachmagazin für Jugendarbeit,  stellv. Mit-
glied im Sächsischen Landesjugendhilfeausschuss 
und Mitglied im Archiv der Jugendkulturen e. V.

Johanna von der Waydbrink Studium des Kul-
turmanagement an der London South Bank Uni-
versity. Anschließend Master in Kultur + Mana-
gement an der Dresden International University. 
Junior-Beraterin bei einer Londoner (Kultur)Un-
ternehmensberatung. Seit 2013 Projektkoordinati-
on des Projektes „Barriere? frei!" beim Landesver-
band Soziokultur Sachsen e.V.

W E I T E R E  I N F O R M AT I O N E N

• www.soziokultur-sachsen.de

Nr. 89 · Mai 2014 54

www.kulturmanagement.net

KM – der Monat: Konferenzen & Tagungen

http://soziokultur-sachsen.de/barrierefrei-2/handbuch-2
http://soziokultur-sachsen.de/barrierefrei-2/handbuch-2
http://soziokultur-sachsen.de/barrierefrei-2/service-2
http://soziokultur-sachsen.de/barrierefrei-2/service-2
http://soziokultur-sachsen.de/barrierefrei-2/fachtag-barriere-frei
http://soziokultur-sachsen.de/barrierefrei-2/fachtag-barriere-frei
http://soziokultur-sachsen.de/barrierefrei-2/fachtag-barriere-frei
http://soziokultur-sachsen.de/barrierefrei-2/fachtag-barriere-frei
http://www.soziokultur-sachsen.de
http://www.soziokultur-sachsen.de
http://www.kulturmanagement.net
http://www.kulturmanagement.net

